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Abb. Leo von Elliot, Hüte- vor dem 18 . September, noch dem 18. September 1848. Lithographie 1848 (Kot. 79). 
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Jutta Zander-Seidel 

»Er trug- denkt euch- 'ne rote Feder!« 

Vestimentäre Gesinnungszeichen der Revolution von 1 848/49 

Seitdem die Französische Revolution der Kleidung 
mit Jakobinermützen, Pantalons und trikoloren Ko
karden ein dezidiert politisches Vokabular hinzuge
fügt hatte, gewonnen politisch definierte Kleidungs
zeichen auch für die freiheitlichen Bewegungen des 
19. Jahrhunderts an Bedeutung. Vielerorts in Europo 
wurde die revolutionäre Staatenbildung von dem 
Bemühen um die Einführung einer Nationaltrocht 
begleitet. Auch wenn diese Versuche scheiterten, 
übernahmen in Kleidung und Haartrocht ausgebil
dete Gesinnungsstile eine zentrale Rolle im öffent
lichen Diskurs der politischen Lager, die sich der ve
stimentären Symbolik in realer und publizistischer 
Aneignung bedienten. 

Die »Politisierung« der Kleidung erfolgte auf viel
fältige Weise. Neben Abzeichen und Farbsymbo
len, die als Schärpen, Kokarden, Bänder und 
Schleifen der Kleidung hinzugefügt wurden und die
ser Bekenntnischarakter verliehen, wurden andere 
Kleidungsstücke selbst zum politischen Symbol. 
Weit mehr in bestehende Kleidungsgewohnheiten 
eingreifend und zweifellos auch von daher om we
nigsten erfolgreich zeigten sich Entwürfe patrioti
scher Notionolkleidungen, die an die Stelle fremd
bestimmter Moden treten sollten. Als »bäuerische 
Notionolkleidung« 1 kamen vor ollem im Hobsbur

gerreich regional bestimmte Kleidungsformen und 
Trachten hinzu. 2 Selbst Trogeweisen der Kleidung 
wurden politisch interpretiert, wenn die körperliche 
»Freiheit« beeinträchtigende Hilfsmittel wie Korsett, 
Hosenträger und Hosenstege dem Reaktionär, natür
liche Weite und Nochlässigkeit dem freiheitlich Ge
sinnten zugeordnet wurden. Die Kleidung im enge
ren Sinn ergänzten Haartrocht und Bärte als Gesin

nungszeichen, während Frauen in Männerkleidung 

und rauchende Frauen die durch die politischen 
Veränderungen »verkehrte«, revolutionäre, Weit 

symbolisierten. 
Im Gegensatz zum Vormärz, als die oppositionel

len Botschaften einer freiheitlichen und nationalen 
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Gesinnungskleidung der Verfolgung seitens der Ob
rigkeit ausgesetzt waren, konnte sich die vesti
mentäre Symbolsproehe noch der Liberalisierung 
des Jahres l 848 erstmals ungehindert in der Öffent
lichkeit artikulieren und entwickeln. Eine bislang un
gekonnte Verbreitung revolutionärer Hüte, Bärte und 
Kleidungsstücke im täglichen Leben wie in den 
Wort- und Bildmedien war die Folge, ehe noch 
dem Scheitern der Revolution im Sommer l 849 ei
ne Kehrtwendung einsetzte und die Überwachungs
organe erneut angewiesen wurden, »von Hüten, 
Kleidungsstücken, Iongen Hosen und Bärten abge
sehen, [ ... ] auch auf revolutionäre Sacktücher, auf 
Studentenstöcke und Pfeifenköpfe, auf Ionge Pfeifen
rohre, die gerüchterweise als Versteck für Dolche 
dienten, auf Bilder und Gipsfiguren revolutionärer 
Männer zu ochten« 3 . Als »äußere Erscheinungen 
der Opposition« kennzeichneten sie nun jene »Indi
viduen, welche auf irgendeine Weise[ ... ] als Fein
de der Regierungen; der Ruhe und Ordnung, wie 
als Träger der Leidenschaften der Revolution sich 
ouszeichneten.«4 Ihre Verfolgung durch die Polizei
behörden ober macht wie in den Jahrzehnten davor 
deutlich, daß Kleidung und Haartrocht sehr bewußt 
in ihrer politischen Symbolhoftigkeit wahrgenommen 
wurden, während die in den Fahndungslisten expli
zit benannten Bestandteile eines verdächtigen »Sig
nalement« der heutigen Bewertung einen in der ei

genen Zeit geschaffenen Maßstob zugrunde legen. 
Gleichwohl bleibt das Verhältnis von totsächlich 

getrogener Gesinnungskleidung und deren publizi
stischer lnstrumentolisierung vorerst schwer zu beur
teilen. Die Auswertung zeitgenössischer Quellen, 
wie sie onhond von Karikaturen, Presse- und Augen
zeugenberichten soeben für die Kleidung der Revo

lution von l 848/49 vorgenommen wurde, schafft 
hier unverzichtbare Grundlogen 5 Für den »Hecker
Kult« ist zudem auf die auch für den Aspekt der Ge
sinnungskleidung ergiebigen Arbeiten von Peter As
sion hinzuweisen. 6 Darüber hinaus fehlen jedoch 
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Abb. 2 Anonym, Welches ist denn eigentlich der ge
fährliche Colobreser. Holzstich aus. Fliegende Blätter; 16, 
1852, s 172. 
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kleidungshistorische Untersuchungen, die verläßli

che Aussogen über Hersteller, Käufer und Trogege
wohnheiten von Gesinnungskleidungen zulassen. 

Auch die Definition einzelner Kleidungsstücke als 

Gesinnungszeichen zeigt sich in der Regel stark von 

deren publizistischer lndienstnohme geprägt, 

während die entsprechenden Kleidungsstücke selbst 
in ihrer konkreten Gestalt weit weniger scharfe Kon

turen gewinnen. 

Vor diesem Hintergrund Iossen sich für die politi

schen Kleidungszeichen von 1 848/49 zwei Sym

bolstränge unterscheiden. Die erste Gruppe folgt 
mit Notionolkostümen, Pantalons, Zylinder, Kokar

den, Schärpen und schwarz-rot-goldenen Kleidungs
stücken den in der Französischen Revolution ge

schaffenen Mustern 7 ln Abgrenzung zu den bürger

lichen Revolutionszielen kamen rote Farbzeichen, 

»blaue« Blusen, Vollbärte und Schirmmützen hinzu, 

die ihre Vorbilder in der zeitgenössischen Kleidung 
der Handwerker und Arbeiter fonden. Die kulturhi

storische Symbolforschung hat bereits auf die Be

deutung des Jahres 1 848 für die Durchsetzung roter 

Fahnen als Symbol der Arbeiterbewegung verwie
sen8 Ein entsprechender Vorgong ist für die zweite 

Gruppe der Kleidungszeichen festzustellen, die in 

der Folgezeit gleichfalls zu Symbolen der Arbeiter

bewegung wurden, wenngleich ihre Symbolkraft 
niemals die Eindeutigkeit und Massenwirksamkeit 
roter Fahnen erreichte 9 

Kopfbedeckungen 

Die hohe Signifikanz, die Kopfbedeckungen seit ie
her im Zeichensystem der Kleidung besaßen, ließ 

sie auch für die politische Symbolik des 19. Jahr

hunderts zum zentralen Bedeutungsträger werden. 
Mit Zylinder und Jakobinermütze hatten die bürger

lichen Freiheitsbewegungen des ausgehenden 1 8. 
Jahrhunderts die Vorbilder geschaffen. Bis zur Jahr
hundertmitte war der Zylinder vom Symbol der bür
gerlichen Revolution zum Modehut und Sinnbild kon

servativer Beharrung geworden, während die mitt

lerweile vom Gebrauch völlig losgelöste Jakobiner
mütze als Freiheitssymbol fortbestand .10 1848/49 
folgten die Kategorien politisch definierter Kopfbe

deckungen einem grob typisierten Schema von Ob
rigkeit, Bürger und Revolutionär (Abb. 2). Für die er

ste Gruppe standen der Zweispitz als »Staatshut« 
(Kat. 7 4) und die militärischen Kopfbedeckungen 
seiner ausführenden Organe wie Tschako (Kat. 72), 



Pickelhaube (Kat. 71) und Grenadiermütze (Kat. 

73). Zylinder (Kat. 75) und Zipfelmütze (Kat. 78) 
repräsentierten den zwischen Wohlverhalten und 
Reaktion angesiedelten Bürger, während die revolu
tionären Kopfbedeckungen vom Demokraten- und 

Parlamentarierhut über den federgeschmückten 
Hecker- oder Freischärlerhut bis zur proletarischen 
Schirmmütze reichten. Der politisch konnotierten 
Steifheit und »Unbeugsamkeit« des Zylinders, die 
gleichsam zum Gradmesser konservativer Bürger
lichkeit wurde, setzten sie »nachgiebigen Filz« 11 , 

den aus dem Bild des »guten Räubers« übernomme
nen Federschmuck und die Arbeitermütze als Sym
bol der auf sozialen Ausgleich drängenden Unter
schichten entgegen (Abb. 3). Der roten Feder des 
Freischärlerhutes kam dabei eine besondere Sym
bolik zu, die das diesem Beitrag als Titel vorange
stellte Zitat umschreibt, indem das Tragen der roten 
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Abb. 3 A. Trunz, Oie Communisten {Kat. 68]. 
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Abb. 4 Friedrich Pech!, Oie politischen Parteien nach 
dem Charakter der Bärte. Radierung, ) 848 (Kat . 85]. 

Feder zum Synonym sämtlicher »Verbrechen« des 
auf der dazugehörigen Karikatur in schweren Ketten 
abgeführten Revolutionärs wird .12 Nach dem Schei
tern der Revolution häuften sich Berichte über arglo
se, von der Polizei in Gewahrsam genommene Trä
ger von Kalabresern und Heckerhüten 13

, während 
Meyer's Conversationslexikon bereits 1850 unter 
dem Stichwort Hut verzeichnete: »Die bei den revo
lutionären Bewegungen in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts aufgekommenen breitkrämpigen 
und niedrigen, [ ... ] anfangs mißliebigen Hüte sind 
mit mannigfachen Modifikationen in Form und Far
be wegen ihrer Zweckmäßigkeit in allgemeinen 
Gebrauch gekommen.« 14 

Bärte 

Wie bei den Kopfbedeckungen wurde auch bei 
den Bärten der politisch motivierte Wandel zum 
gängigen Schema der revolutionären Bildweit 
(Abb. 4) . Zwischen bartlosem »Heuler« und vollbär
tigem »Wühler« als den zeitgenössischen Identifika
tionsfiguren der extremen Rechten und Linken 15 , 

kennzeichneten vielfältig modifizierte Haar- und 

Barttrachten die unterschiedlichen politischen Stand
orte (Kat. 85). Die Verbindung von Haarwuchs 
und (revolutionärer) Kraft konnte dabei auf Vorbilder 
vom biblischen Samson über die Abkehr von Pe

rücke und Zopf im ausgehenden 1 8 Jahrhundert 



und das Ionge Haar patriotischer Studenten und 
Burschenschoftier bis zu den als »Hombocher Bär
te« bezeichneten breiten Bockenbärten der 1 830er 
Jahre zurückblicken. 16 Im Gegenzug wurde 1846 
preußischen Referendaren und Postbeamten als Re
präsentanten des Staates das Trogen selbst eines 
Schnurrbartes verboten. 17 Noch 1848 berichtete 
das Würzburger »Fränkische Bürgerblott« über 
einen »neuerlichen Befehl des Kammerdirektors von 
Voss da selbst an seine Untergebenen«, mit dem er 
diesen »namentlich das Stehenlossen eines Schnurr
bartes oder resp. Kinnbartes« untersagte. 18 

Einen anderen Zensurbeleg für Bärte aus dem 
Jahr 1 847 überliefert eine im Historischen Museum 
in Wien erhaltene Karikatur eines vollbärtigen Korn
wucherers, deren Publikation nur »mit Hinweglos
sung des auffallenden Bartes« gestattet wurde. 19 

Hingegen ist die in einschlägigen Schriften häufig 
wiederkehrende Klage der Friseure, denen durch 
die politischen Haarmoden der Broterwerb entzo
gen würde, ebenso als Topos der Gesinnungslitera
tur zu werten, wie die verbreitete Darstellung des 
revolutionären Bartwuchses als Krankheit, die erste 
Anzeichen einer Genesung erkennen läßt, wenn 
die Patienten »noch einem Borbier verlangen, um 
sich ihrer Iongen Bärte zu entledigen«. 20 ln Zeitun-

Abb. 5 
Ferdinand Schröder, 
»Es erfrechen sich iunge Leute « 

Lithographie aus: 
Düsseldorfer Monatshefte, 
1849. 

gen in die Form reportogehofter Berichte gekleidet, 
verfälschten derartige Quellen Ionge Zeit gerade 
auch in der kostümkundliehen Literatur das Bild, 
während man insgesamt wohl auch hier davon aus
gehen muß, daß die Grenze zwischen Bart und 
Bartlosigkeit im täglichen Leben keineswegs so klar 
gezogen war, wie es die parteiliche Sicht der Bild
publizistik glauben machen möchte . 

Farbsymbole 

Die Anerkennung von Schwarz-Rot-Gold als deut
sche Nationalfarben im März l 848 führte auch in 
der Kleidung zu ihrer verstärkten Nutzung als Ge
sinnungszeichen. Die bis dahin oppositionellen 
Farbsymbole, deren Gebrauch und Verfolgung vor 
ollem im Umkreis des Hornbacher Festes dokumen
tiert ist21

, wurden der Kleidung ganz offiziell als Ko
karden, Schleifen, Schärpen und Armbinden hinzu
gefügt (Kot. 90). Wie in der Französischen Revolu
tion bildete sich doneben eine nunmehr von 
schwarz-rot-goldenen Stoffen, Besätzen und Acces

soires geprägte revolutionäre Gesinnungsmode her
aus, deren totsächliche Verbreitung jedoch noch 
nicht genügend erforscht erscheint. 22 Für die franzö
sischen »Revolutionsmoden« hoben Untersuchungen 
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gezeigt, daß Aussagen über die Allgegenwärtigkeil 
trikolorer Kleidungszeichen jene Quellen entgegen
zustellen sind , die berichten , daß die Spekulationen 
der Händler für blau-weiß-rote Stoffe nicht aufge

gangen waren, nachdem die meisten Damen die 
»Farbcomposition mit recht zu schreyend hart und 
geschmacklos fänden« . 23 Entsprechende Differen
zierungen zwischen Angebot und Nachfrage, aber 
auch Untersuchungen zur tatsächlichen Akzeptanz 
schwarz-rot-goldener Gesinnungszeichen wären 
auch für die Jahre l 848 / 49 anzustellen, zumal so
wohl durch die massenhafte Bildpropaganda als 
auch durch oftmals im Abstand mehrerer Jahrzehnte 
niedergeschriebener Zeitzeugenberichte die Gefahr 
von Verzeichnungen nahe liegt. Wenn Heinrich von 
Gagern als Mitglied des Paulskirchenparlaments 
und Vizepräsident des Verfassungsausschusses dem 
englischen Prinzgemahl Albert Taschentücher in den 
deutschen Farben aus Frankfurt mitbrachte, damit 
sich dieser »mit Vergnügen in die deutsche Einheit 
schneuzen« konnte24 , erfahren wir aus dieser Nach
richt nicht nur, daß derartige Artikel in Frankfurt an
geboten , sondern auch, daß sie nicht immer einer 
ernstzunehmend bekenntnishaften Nutzung zuge
führt wurden. in die gleiche Richtung weist die Aus
sage eines Chronisten , der sich als Kind mit seinen 
damaligen Kameraden das Angebot eines Berliner 
Tabakgeschäftes »redlich zu nutze machte« , in dem 
man beim Kauf von Zigarren für einen Groschen ei
ne schwarz-rot-goldene Papierkokarde als Drein

gabe erhielt. 25 

Neben schwarz-rot-goldenen Gesinnungszeichen 
fanden l 848 / 49 auch rote Farbsymbole in die 
Kleidung Eingang . Den radikalen Revolutionär und 
Freischärler kennzeichnete die rote Feder auf dem 
Hut und das rote Halstuch (Kat. 86). in einem von 
dem badischen Revolutionsführer Gustav von Struve 
angeführten Freischarenzug bemerkte ein freilich 
auch sonst mit allen der politischen Linken zuge
dachten Negativsymbolen ausgeschmückter Zeit
zeugenbericht rote Fahnen , rote Schärpen und rote 
Armbinden 26 in Karikaturen gegen antirevolutionä

re Überreaktionen des Staates wurde das rote oder 
vermeintlich rote Halstuch zum bevorzugten Ziel 

polizeilicher Angriffe auf unbescholtene Passanten 
(Abb. 5), und auch der »rote Heckerbart« verband 
den umstürzlerischen Vollbart mit der als Wegzei
chen einer sozialdemokratischen oder kommuni
stischen »rothen Republik« gedeuteten Gesinnungs

farbe . 
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Abb. 6 Anonym, Der iunge Deutsche und sein alter Vater, 
Lithographie, 1848. 

Kleidungsstücke 

Unter den Kleidungsstücken , die in der Revolution 
von l 848 / 49 zum Gesinnungssymbol wurden , 
steht an erster Stelle die »blaue Bluse«. Vom weiten 
halblangen Kittel der städtischen und ländlichen Ar

beitskleidung abgeleitet, setzt das häufig, jedoch 
nicht ausschließlich aus blauem Leinen gearbeitete 
Oberteil dem im politischen Kleidungsvokabular zur 
»Zwangsjacke« 27 gewordenen bürgerlichen Frack 
die Freiheit und das neue Standesbewußtsein der 
revolutionären Schichten entgegen . Ihr uniformähn
licher Gebrauch bei Freischörlern und den entspre
chenden Gruppierungen der Bürgerwehren machte 
diese im zeitgenössischen Jargon zu »Biusenmön
nern« , während die Bluse selbst dank der Popula
rität des badischen Revolutionsführers Friedrich 
Hecker zur »Heckerbluse« wurde (Kat. 28). Mit 
dem Verzicht auf jegliche Historisierung und dem 
Bezug auf gemeinsame Traditionen mit den Zielen 
und Trägern der Pariser Julirevolution 28 beruhte ihre 

nationale Symbolik auf völlig anderen Grundlagen 
als die des l 848 bereits als veraltet empfundenen 
altdeutschen Rockes der Befreiungskriege 29 Nicht 
ohne Ironie wurde Friedrich Ludwig Jahn , als er 
l 848 im altdeutschen Rock in der Nationalver-



sammlung erschien, zum Repräsentanten einer »un
verwüstlichen« Gesinnung 3 0 Auf die Distanz zu 
den politischen Zielen von 1 848/49 verwiesen 
auch Karikaturen, die den Turnvater im altdeutschen 
Rock dem »jungen Deutschen« mit republikanischem 
Federhut gegenüberstellten (Abb. 6). Nach dem 
Scheitern der Revolution wurde die »blaue« Bluse 
zum Symbol der internationalen Arbeiterbewegung , 
wozu sie sowohl ihre übernationale Tradition als 
auch ihre Herkunft aus der Arbeiterkleidung präde
stinierten. 31 

Die bürgerliche Kleidung der Jahrhundertmitte 
wurde demgegenüber weitgehend unabhängig von 
ihrem tatsächlichen Gebrauch über die revolutionä
re Wort- und Bildpropaganda in die politische Ge
sinnungssymbolik aufgenommen . Der Männeranzug 
aus Frack, Stegpantalons, Vatermörder und hoher 
Halsbinde wurde dank seiner die körperliche Frei
heit beeinträchtigenden Elemente zum Zeichen po
litischen Zwangs und obrigkeitlicher Unterdrückung 
(Kat. 63) . Die mit Korsett und Krinoline nicht min
der einengende und der »Natur« entgegengesetzte 
Frauenkleidung wurde 1 848 hingegen noch nicht 
zum Abbild einer verbesserungsbedürftigen Situa
tion der Frauen, die im Gegenteil erst zur Kritik stan
den , wenn sie aus der ihnen zugedachten Rolle aus
brachen und sich in Männerkleidung am revolutio
nären Geschehen beteiligten 32 

Nationalkleidung 

Deutsche Nationalkostüme, wie sie nach den Be
freiungskriegen im zweiten Jahrzehnt des 19. Jahr
hunderts zum zentralen Thema einer patriotischen 
Gesinnungskleidung wurden 33 , spielten in der Revo
lution von 1848/49 kaum noch eine Rolle . Das 
nationale Element war nach der Anerkennung von 
Schwarz-Rot-Gold als Nationalfarben durch deren 
Aufnahme in die Gesinnungskleidung abgedeckt. 
Altdeutsche Röcke und mit historisierend geschlitz
ten Armpuffen und Halskrausen versehene patrioti
sche »Feierkleider« wurden dagegen als ebenso un
zeitgemäß empfunden wie Forderungen nach deut
schen Stoffen und Materialien, so daß dennoch vor
handene Versuche zur Einführung neuer National
trachten mehr denn je belächelte Anekdoten blie
ben. 

1 843 veröffentlichte Heinrich Laube als Redak
teur der »Zeitung fü r die Elegante Weit« eine »Deut
sche Männertracht«, die mit durchgeknöpftem 
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Abb. 7 Laube, Deutsche Nationaltrocht 1843. 

halblangen Rock mit w eitem Schoßteil , engen Pan
talons und breitkrempigem Hut den altdeutschen 
Rock vorsichtig mit den demokratischen Gesin
nungszeichen der eigenen Zeit in Verbindung zu 
bringen schien (Abb. 7) .34 ln dieselbe Richtung ziel
te ein 1 848 bereits mit deutlich ironischem Unterton 
in der Zeitung »Der Parlamentsaal« veröffentlichter 
Vorschlag einer deutschen Nationaltracht »zum Be
huf eines uniformirten Costüm s der Mitglieder der 
constituirten Nationalversammlung in Frankfurt 
a M « der den altdeutschen Rock mit einem roten 
K~ag·e~ versah , das Samtbarett mit Kokarde und 
schwarz-rot-goldenen Federn und dazu »einen leich
ten ( ... ) gestickten spanischen Mantel als Ueber
wurf« empfahl 35 , der seinerseits den Umhang der 
»Heckerkluft« in Erinnerung ruft. Auch der für die äl
tere Nationalkleidbewegung charakteristische Rück
griff auf inländische Materialien fehlte nicht in ei
nem von Max von Boehn mitgeteilten Aufruf der 
Elberfelder Frauen 1 848 »an ihre deutschen Mit
schwestern , sie sollten doch in Zukunft nur noch 
deutsche Fabrikate tragen«.36 ln Wien veröffentlich
te die von Franz Beilschütz herausgegebene »Deut
sche Nationai-Modenzeitung« 1 848 einen »Natio
nalüberpaletot« aus moosgrünem Tuch mit Umlege
kragen , Taschen und sechs schwarzen Knöpfen. 37 

Eine italienische Nationaltracht mit Federhut, Schul

termantel, schwarzer Hose und hochgeschlossenem 
Leibrock wurde 1 848 von der »Leipziger lllustrirten 
Zeitung« im Gegenüber mit dem in der Kleidung 
deutlich verwandten Bildnis Friedrich Heckers als 
Anführer der Republikaner (Kat. 3 2 ) vorgestellt. 38 
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